
v. Bodelschwinghsche Stiftungen Bethel
Bethel.regional

Konzeptentwicklung auf der Grundlage des  Landesrahmenvertrags 
nach § 131 SGB IX

14.03.2022, Daniel Schuster 

1



Stiftung Bethel

• Bethel wurde 1867 gegründet von Personen aus Kirche und Diakonie sowie christlich engagierten 
Unternehmern aus der Region Bielefeld.

• Mit ca. 14.100 stationären und teilstationären Plätzen für die zu betreuenden Nutzenden, 7.100
Plätzen in Schulen, Ausbildungsstätten und Kindertagesstätten sowie ca. 60 Beratungs- und 
Ambulanten Diensten ist Bethel heute die zweitgrößte diakonische Einrichtung in Europa.

• Aktuell setzen sich rund 20.000 Mitarbeitende für die Menschen ein, die unsere Angebote 
nutzen.
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Arbeitsfelder Bethel
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BTHG in Bethel

• Der Vortrag bezieht sich auf die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) in Nordrhein-
Westfalen.

• In NRW ist die Umsetzung durch den Landesrahmenvertrag differenziert dargestellt ist, so dass die 
Auswirkungen auf die Leistungserbringer absehbar sind.

• Die dargestellte Bearbeitung der Umsetzung des BTHGs bezieht sich auf die Stiftung Bethel im 
Unternehmensbereich Bethel.regional und ist für Bethel.regional exemplarisch anzusehen.
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Bethel. regional
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Bielefelder Regionen 
Region Dortmund / Ruhrgebiet

Region Ruhr / Südwestfalen

Region Rheinland

Region: Ostwestfalen



BTHG in Bethel
Blick zurück – Landesrahmenvertrag bis 31.12.2019 

• Bis 31.12.2019 – Leistungssystematik in Leistungstypen (LT) und Hilfebedarfsgruppen (HBG) 
strukturiert und in einer Anlage des Landesrahmenvertrages beschrieben 

• Umfang der Beschreibung insgesamt ca. 180 Seiten / ca. 6 Seiten je LT und ca. 30 Leistungstypen 
mit Aussagen zu:

– Zielgruppe

– Ziele 

– Art und Umfang der Leistungen, Grundleistungen, Betreuungsleistungen

– Qualitätsmerkmale (Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität)

– Dokumentation

– Personelle Ausstattung

– Sächliche Ausstattung 
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BTHG in Bethel
Blick zurück – LV und VV bis Ende 2019 

• Merkmale bisheriger Fachkonzepte und Leistungstypenbeschreibungen: 

– Leistungen waren eher grundsätzlich und auf abstrakterer Ebene beschrieben 

– Eine unmittelbare Ableitung der erforderlichen Personalmengen und der erforderlichen Ausstattung aus dem 
Fachkonzept, aus dem Landesrahmenvertrag und aus der Leistungsvereinbarung waren nicht möglich 

– Auch die Bezugnahme auf die Leistungstypenbeschreibung half nicht weiter

• Personalfeststellungsverfahren und Einzelverhandlungen verliefen schwierig, da wesentliche 
Grundlagen fehlten 

 Eine differenziert beschriebene Leistung und ein transparentes und abgestimmtes  Instrument 
zur objektivierten Personalbedarfsbemessung fehlten 
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BTHG in Bethel 
Projektstruktur 
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BTHG in Bethel
Zukünftige Leistungssystematik NRW gemäß LRV

• Abkehr von Pauschalleistungen in Form von 

Leistungstypen und Hilfebedarfsgruppen

hin zu einer personenzentrierten Systematik  

• Individueller Mix aus zeitbasierten 

Assistenzleistungen (Budget´s) und 

Kontextleistungen 

• Herausforderung der Zuordnung von 

Leistungen zur jeweiligen Leistungsart

• Beschreibung der Leistungen im 

Fachkonzept 
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BTHG in Bethel
Bedeutung des Fachkonzeptes

• Fachkonzepte sind die Grundlage für die Vereinbarung von Leistungs- und 

Vergütungsvereinbarungen und wesentlich für die Leistungserbringer  
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BTHG in Bethel
Erstellung des Fachkonzeptes

• Die Erstellung der Fachkonzepte findet im BTHG Projekt exemplarisch für einzelne Angebote in 
unterschiedlichen Arbeitsfeldern statt.

• Das Teilprojekt Soziale Teilhabe erarbeitet federführend die Fachkonzepte.
• Das Teilprojekt Pflege erarbeitet die pflegerischen Anteile des Fachkonzeptes
• Das Teilprojekt Ökonomie kalkuliert auf Grundlage des Fachkonzeptes
• Im Kernteam finden Diskussionen zum Fachkonzept statt.
• Die Geschäftsführung wird kontinuierlich von der Projektleitung über den Stand der 

Entwicklung der Fachkonzepte informiert. 
 Fast alle Teilprojekte sind an der Erstellung des Fachkonzeptes beteiligt

 In einem Leistungsangebot ist eine finale Version des Fachkonzeptes erstellt und in der 
Pilotphase der Leistungsumstellung in NRW in der Abstimmung mit dem Landschaftsverband 
Westfalen Lippe (LWL) 
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BTHG in Bethel
Gliederung des Fachkonzeptes 

• Nutzung des Gliederungsvorschlages der LAG FW 

zu den Mindestinhalten für einen einheitlichen Aufbau 

– Grundlagen und Ziele im Hauptteil  

– Beschreibung der Leistungsangebote in den Anlagen 

• Schreib - Workshops des Spitzenverbandes um ein 

gemeinsames Verständnis zu entwickeln  

• Interne Vergewisserung, Arbeitsteilung, Schreibkonventionen 

und Klärung des Wordings 
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BTHG in Bethel
Entwicklung des Fachkonzeptes 
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Definition der fachlichen und methodischen Grundlagen 

• Analyse und Entwicklung von fachspezifischen Grundlagen für die Angebotsbereiche 
– Menschen mit kognitiver  Beeinträchtigung 
– Psychiatrie
– Abhängigkeitserkrankungen 
– Autismus
– Menschen mit erworbenen Hirnschäden

als Anlage zum Fachkonzept 

• Beschreibung der Zielgruppe mit Bezug zur ICD 10 und ICF 
• Beschreibung der Fachlichen Grundlage und eingesetzten, evidenzbasierten Methoden und 

Konzepte – ausgerichtet auf den jeweiligen Personenkreis 
• Festlegung der Qualifikationsanforderungen der Mitarbeitenden in dem jeweiligen 

Angebotsbereich bezogen auf die Methoden und Konzepte
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Analyse und Berücksichtigung rechtlicher Anforderungen

• Analyse und Berücksichtigung der bestehenden Anforderungen der Heimaufsicht - WTG 

Behörde – bspw. Anforderungen an Nachtdienste etc.

• Bewertung und Berücksichtigung der Auflagen aus Perspektive Arbeitsschutz und 

Arbeitssicherheit, Datenschutz, Hygiene etc. 

• Darstellung der damit verbundenen Aufwände 
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Bedarfserhebung und Zuordnung  

• Erhebung von bestehenden Bedarfen und Zuordnung zu der jeweiligen zukünftigen 
Leistungsart in einer Piloteinrichtung  
− Unterstützende Assistenzleistungen
− Unterstützende Assistenzleistungen mit pflegerischem Charakter
− Qualifizierte Assistenzleistungen
− Fachmodul Wohnen

• Exemplarische Individuelle Bedarfsermittlung mit dem neuen Bedarfsermittlungsinstrument 
BEI_NRW - im Abgleich mit der Konzeptentwicklung und der darin vorgenommenen 
Beschreibung der Leistungen 

• Aufnahme der Unterstützungsleistungen im Tagesablauf – welche Kontextleistungen werden 
aktuell erbracht und sind in der zukünftigen Systematik erforderlich 
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Analyse und Berücksichtigung des Umfeldes  

• Nutzung der Grundrisse und Bewertung von gebäudespezifischen Besonderheiten und ggf. 
Einschränkungen die Einfluss auf die Leistungserbringung bspw. bei den Präsenzleistungen 
haben 

– Barrierefreiheit, Gebäudestruktur, etc.

• Beschreibung der Ressourcen des Sozialraums und Berücksichtigung für die jeweiligen Standorte 
im Fachkonzept 

– Lage, Infrastruktur, regionale Angebote für Menschen mit Behinderung, Sicherheitsthemen etc. haben 
Auswirkungen auf die zu erbringenden Leistung

 Behinderung entsteht in Wechselwirkung mit der Umwelt, deshalb erfolgt die 
Leistungserbringung auch in diesem Kontext und muss im Fachkonzept berücksichtigt werden. 
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Systematik und Beschreibung   

• Beschreibung der unterstützten Teilgruppe des Personenkreises nach § 99 SGB IX
• Beschreibung der jeweiligen Zielgruppe mit Bezugnahme auf:

– die ICD 10 Diagnosen
– die ICF – Orientierung 

• Beschreibung der Beeinträchtigung hinsichtlich der Funktionsfähigkeit 
• Bezogen auf Aktivität und Teilhabe 
• Hinweise auf relevante Kontextfaktoren 

• Beschreibung der Angebotsgrenzen – 5 Kategorien
– Bauliche Grenzen
– Fachlich Grenzen 
– Sächliche Grenzen
– Personelle Grenzen 
– Rechtliche Grenzen
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Personalbedarfs- und Vergütungskalkulation   

• Ziel: plausible und nachvollziehbare Ermittlung und Darstellung der Personalbedarfe – für die 
Leistungen des Fachmoduls (Kontextsicherheit)

– Objektivierte Darstellung einer nicht objektiv zu messenden Größe
– Nutzung eines vom Spitzenverband entwickelten Instrumentes 
– Darstellung der Personalanforderungen im Tages- und Wochenablauf 

• Entwicklung eines Kalkulationsinstrumentes zur Entgeltkalkulation zwischen Leistungsträgern 
und LAG FW

– Testung in der Pilotumstellung in NRW 
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Modellentwicklung und Abstimmung    

• Grundsätzliche Veränderungen in der Personaleinsatzplanung und Personalsteuerung

• Leistungen des Fachmoduls – planbare Präsenzleistungen vergleichbar heutiger Dienstplanung 
– Mitarbeitende sind planbar, d.h. im Fachmodul eingesetzt und im Angebot präsent

• Assistenzleistungen – vereinbarte Termine - erbrachte Leistung - Dokumentation und 
Quittierung 

– Mitarbeitende sind vor Ort wenn ein Termin mit einer Leistungsberechtigten Person vereinbart ist 

 Das Fachkonzept beschreibt die Leistungen und nimmt damit Einfluss auf die zukünftige 
Leistungserbringung 
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BTHG in Bethel
Fazit zur Fachkonzeptentwicklung

• Bethel.regional ist der Auffassung, dass die Fachkonzepte und die damit verbundenen 
kalkulierten Fachmodule Wohnen für die weitere Angebotsentwicklung sehr ausschlaggebend 
sind.

• Ohne die ausdifferenzierten Fachkonzepte kann die Umsetzung II des BTHGs aus unserer Sicht 
nicht erfolgreich sein!

• Die Fachkonzepte zum Umsetzung II sind ein Gemeinschaftswerk und setzen eine fachliche, 
wirtschaftliche sowie organisatorische Klärung und Entwicklung in Gang.

• Der Entwicklungsprozess zum Produkt Fachkonzept ist auch Organisationsentwicklung und 
muss durch die Organisation selbst geleistet werden!  
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BTHG in Bethel
Der Weg zum Fachkonzept 
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